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VON ORTWIN EGER
Fürstenfeld - Professor Sigmund
Gottlieb, Chefredakteur des
Bayerischen Fernsehens, refe-
rierte über die Wohlstandsver-

I wahrlosung und anderer Heraus-
forderungen für unsere
Gesellschaft. "Sag mir, wo die
Werte sind" war die provokante
Überschrift seines Vortrages,
den er im Barocksaal der Beam-
tenfachhochschule, Fachbereich
Polizei, im Kloster Fürstenfeld in
Fürstenfeldbruck auf Einladung
der Kester Haeusler-Stiftung
hielt.
Schon mit der Überschrift seines
Vortrages wies Professor Gottlieb
darauf hin, dass eine "neue deut-
sche Sehnsucht" zu spüren sei.
Deutschland befände sich im Um-
bruch, so Gottlieb. Er mahnte an,
dass der Bürger sein Leben wieder
selber in die Hände nehmen und
sich nicht nur auf andere oder den
Staat verlassen soll. Verantwortung
heißt, eine Antwort zu suchen und
zu finden. "Wir geben immer mehr
Geld aus für größere Häuser und
haben immer kleinere Familien", zi-
tierte Gottlieb eine junge Chinesin.
Die Ordnung nähme ab, die Koor-
dination unseres Wertesystems
würde verloren gehen. Professor
Gottlieb glaubt, dass man wichtige
Werte und Wertvorstellungen wider
mit Inhaltefüllen sollte. Und erfragt:
was ist Verantwortung noch wert?
Frei nach Kant, so Gottlieb, sollte
man jemanden antworten, wenn
man ihm eineAntwort schuldet und
sich nicht davor drücken. Antwor-
ten ließen sich nicht wegdrücken,
auf "die da oben", "auf den Staat".
Verantwortung lasse sich nicht
wegdrücken in dieser Abstraktion,
so der Vortragende. Dazu gehöre
aber auch persönliche Autorität
und geistige Unabhängigkeit. Gott-
lieb zitiert den Altbundeskanzler
Helmut Schmid, der Tugenden wie
zum Beispiel Ehrlichkeit und Fleiß

als Thema immer zu seiner Aufga- halten, in denen sich Kinder nicht
be gemacht hat, diese Tugendenzu mehr entfalten dürften. Gerade in
verinnerlichen. Im Berufsalltag den "besseren Kreisen" komme es
sähe esaber anders aus: Wir haben immer häufiger vor, dass Kinder in
eine Tendenz, Entscheidungen und sträflicher Weise vernachlässigt
somit die Verantwortung von .un- werden. Die Uebe zu den Kindern
ten nach oben" zu verlegen. "Ich käme gerade in diesen Kreisen zu
will es nicht gewesen sein, ich will kurz, so Gottlieb. Auch funktionie-
nicht zur Verantwortung gezogen re nicht, die Verantwortung den
werden", so der Professor. Verant- Kindern gegenüber in den "Repa-
wortung sei das Gegenteil der raturbetrieb Schule" wegzu-
Spaßgesellschaft, aber: "der Arnü- drücken. Kinder brauchen Zuwen-
sierbetrieb Deutschland ist leiser dung; sie sind zu schade, Opfer
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geworden", so Gottlieb. Die "Null- unserer Umwelt zu werden. "Ich bin
Bock-Generation" habe überhaupt überzeugt, dass gerade Kinder in
keine Zukunft. Dennoch habe un- "besseren Kreisen" zu seelischen
sere Leistungsgesellschaft immer Krüppel der Zukunft werden", so
weniger für unsere Jugend übrig, die Überzeugung des Professors.
stellte Professor Gottlieb fest. Um Es sei auch nicht populär in
den Lebensstandart zu halten, stei- Deutschland und es errege großes
ge der .Doppelverdienst" in der Fa- Erstaunen, wenn sich jemand ent-
milie dramatisch an. Dadurch gäbe schieden habe, eine gewisse Zeit-
es eine steigende Anzahl von Haus- spanne seines Lebens den Kindern
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Professor Dr. Hermann Nehl-
sen, einer der Vorstände der
KESTER-HAEUSLER-STIF-
TUNG, stellte den 56-jährigen
Professor Sigmund Gottlieb
vor. Gottlieb, in Nürnberg ge-
boren, studierte Politische Wis-
senschaften, Neue Geschichte
und Germanistik. Nach seinem
Staatsexamen war er zunächst
Volontär, dann Redakteur beim
"Münchner Merkur", an-
schließend Münchner Redak-
teur beim ZDF. Von München
wechselte er nach Bonn und
wurde dort hauptsächlich als
Moderator des ZDF-"Heute-
Journals" bekannt. Seit 1995 ist
er Chefredakteur des Bayeri-

. schen Fernsehens. Er wurde
unter anderem für seine Be-
richterstattung über den Koso-
vo-Krieg ausgezeichnet, 2001
erhielt er den Sparlöwen des
Bundes der Steuerzahler in
Bayern. Er istTräger des Bayeri-
schen Verdienstordens und der
Bayerischen Verfassungsme-
daille in Silber. Außerdem wur-
de er zum Honorarprofessor für
Journalismus ernannt. Bekannt
ist Sigmund Gottlieb als regel-
mäßiger Kommentator der
ARD-"Tagesthemen" und Mo-
derator aktueller .Brermpunkt"-
Sendungen der ARD und der
"Tischmoderation""Jetz'Red'r"
. Seit 2001 ist Gottlieb stellver-
tretender Fernsehdirektor im
Bayerischen Fernsehen.

zu widmen. Man brauche auch Kin-
derkrippen für Mütter, die nicht die
Möglichkeit haben, ihre Kinder zu
Hauseaufzuziehen- davon gäbe es
erschreckend viele - aber man

brauche auch Mütter, die daheim
ihre Kinder erziehen, sonst werden
Kinder zur Nebensache, resümier-
te Professor Gottlieb. Man müsse
auch nach Gerechtigkeit fragen.
"Ist es gerecht, wenn ein Manager
seine Firma an die Wand fahre, die
Aktien hochschnellen lasse, Be-
schäftigte auf die Straße stelle und
dafür hohe Tantiemen kassiere und
eine Mutter leer ausgehe", fragte
Gottlieb. Für all diese Missstände
sei aucrmicht alleine "das Femse-
hen schuld". Der Journalismus ha-
be sich grundsätzlich geändert. Es
werde immer mehr live berichtet.
Der Berichterstatter könne nicht
mehr in die Tiefe fecherchieren und
Hintergründe aufdecken. Die Be-
richterstattung sei aufgrund der
Technik zu schnelllebig und man
könne und müsse von jedem belie-
bigen Ort auf der Welt in Sekun-
denschnelle live berichten. Den-
noch zählen die gesetzlichen
deutschen Fernsehsender zu den
besten in Europa, stellte Gottlieb
überzeugend dar. Für das Fernse-
hen sehe er die Aufgabe auch dar-
in, dem Kunden die Inhalte kom-
plexer Themen, wie
Pflegeversicherung, Krankenversi-
cherung usw. "zu übersetzen".
Erspreche sich für einen fairen Um-
gang miteinander aus, dass man
den Kopf vor dem Kehlkopf benut-
ze, dass man Fehler zugibt. Er stei-
le fest, dass sich gerade junge Leu-
te wieder zur Religion hingezogen
fühlen und eine starke Bindung zur
Religion haben. Werte sind da, so
Gottlieb und man "stelle eine neue
junge Wirklichkeit" fest. So seien
viele junge Menschen in der Alten-
pflege tätig oder in Ehrenämter ein-
gebunden, viel mehr, als in der Öf-
fentlichkeit bekannt sei. Das sei
auch Ausdruck einer Verantwor-
tung.
Dennoch müsse jeder nach neuen
inneren Werten suchen, so Profes-
sor Gottlieb zum Schluss.


